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Die Bahn im Clinch:
Ein verkehrspolitisches Leitbild
soll die künftige Rolle der SBB

festlegen.

Bericht der Generaldirektion

Das Wachstum derAufwendungen des Bundesfür die SBB betrug in den
Jahren 1987-1990 durchschnittlich 14 Prozent pro Jahr. 1991 sind es
1799 Millionen Franken. Ein Ende dieser Tendenz ist nicht in Sicht, im
Gegenteil: Teuerung, Stagnation im Güterverkehr und überproportionale
Investitionstätigkeit werden sie noch akzentuieren.

Zwar wird nirgends in Europa der
Zug häufiger benützt als in der
Schweiz; sind die Fahrgäste - wie
eine Umfrage bestätigte - zu 85
Prozent zufrieden bis sehr zufrieden.

Doch gerade der hohe
Angebotsstandard und die grosse Verfügbarkeit

begründen eben auch die
Strukturprobleme, die die
Unternehmung belasten. So sind die SBB
bereits seit 1991 nicht mehr in der
Lage, ihre vollen Betriebskosten zu
decken. Damit sind die Grenzen des
Leistungsauftrags aufgezeigt.

Der SBB-Leistungsstandard
bedingt einen relativ hohen Personalbesland.

Obwohl die Zahl der
Mitarbeiter markant gesenkt und die
Produktivität gesteigert wurde,
beträgt der Anteil des Personalaufwands

am Gesamtaufwand noch
immer rund 55 Prozent. Die SBB
können die Personalkosten selbst
kaum beeinflussen (Beamtenrechl).

Der regionale Personenverkehr
zeigt den Preis der dichten
Erschliessung besonders deutlich. Bei
praktisch gleichen Produktionskosten

wie im Fernverkehr erreicht
seine Ertragskraft pro Zugskilometer

nicht einmal 30 Prozent des
Fernverkehrs.

Der Güterverkehr der SBB ist durch
einen enormen Ertragszerfall
geprägt. 1991 betrugen die
durchschnittlichen Einnahmen pro Tonne
(nominell) 6 Prozent weniger als
1973. Dazu erschweren der Verlust
an Konkurrenzfähigkeit (Bau und
Ausbau von Strassen/Nationalstras-
sen), der Strukturwandel (schwindender

Anteil bahngerechter
Massengüter) und die veränderten
Produktionsmethoden (Logistik
kleinerer Partien «just-in-time») die
Lage der Bahn.

Nachholbedarf, Substanzerhaltung,
Umwelt- und Sicherheitsforderungen

prägen die Investitionen. Schon
ohne Grossvorhaben wie Bahn
2000, Huckepack-Korridor oder
Alpentransit rangiert das SBB-In-
vestitionsvolumen netzbezogen
europaweit an der Spitze. Der Mittelbedarf

steigt weiter; 1997 dürfte er
den Verkehrsertrag übertreffen.
Dies führt zu einem riesigen
Schuldenberg. Ums Jahr 2000 - also
bevor Neubaulinien namhaft Mehrerträge

bringen - wird die Schuldenlast

rund 30 Milliarden Franken (ohne

Alpentransit) oder das Sechs- bis
Achtfache des jährlichen Verkehrsertrags

(ohne Abgeltung) ausmachen.

Mit intensiven unternehmerischen
Anstrengungen haben die SBB in
den letzten Jahren die Führung
verbessert und die Produktivität gesteigert.

Selbstverständlich sind die
SBB bestrebt, das letztlich in jedem
Unternehmen vorhandene
Optimierungspotential laufend weiter
auszuschöpfen. Zu diesem Zweck müssen

sie jedoch über eine grössere
Autonomie gegenüber der Politik
verfügen.
All diese Fakten führen dazu, dass
die sich weiter öffnende Kosten/
Ertrags-Schere mit unternehmerischen

Mitteln nicht zu schliessen
ist: Das Weilerführen des Angebots
und die Renaissance der Bahn
verlangen darum laufend mehr
Bundesmittel. Dieser Trend wäre nur
mit massiven Reduktionen des
heutigen Angebotes zu brechen. Bei
den Ausbauvorhaben ist die
Manövriermasse gering, weil es die
Wirkungskette «28/40 t-Transitverlrag
- Huckepack-Korridor-Alpcntran-
sit-Bahn 2000» zu beachten gilt
und echte Transportalternativen
nicht vorliegen.

Als Basis für die unternehmerische
operative Führung ist ein «politisches

Leitbild» über die zukünftige
Rolle der SBB unerlässlich. Die
SBB erarbeiten die für diesen
politischen Prozess erforderlichen
Entscheidungsgrundlagen. Sie sind der
Meinung, dass die Formulierung
eines neuen Leistungsauftrages erst
möglich ist, wenn entsprechende
grundsätzliche Entscheide gefällt
worden sind.
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